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ANLEITUNG
ZUR PRÜFUNG DER MAASSE UND GEWICHTE.

Die Natur der verschiedenen Maasse wird durch die zwey allgemeinen Eigen-
schaften der körperlichen Gegenstände, ihre Ausdehnung und ihre Schwere,
bestimmt. Sie zerfallen demzufolge in drey Classen, die Langenmaasse, Flächen-
maasse und Hohlmaasse, zu welchen noch die Gewichte hinzukommen. Die Letzlern

sind zwar von den Erstem ganz unabhängig, können aber mit ihnen in
Verbindung gebracht werden, wenn man ein bestimmtes Maass reinen "Wassers bey
einer bestimmten. Temperatur als Einheit des Gewichtes annimmt5 so wie hinwiederum

der Inhalt irgend eines Hohlmaasses aus dem Gewichte des Wassers, das
es in sich fassen kann, zu bestimmen ist.

Bekanntlich herrscht in den Maassen in Hinsicht auf Grösse und Zahl eine
höchst lästige Verschiedenheit, zu deren Hebung in den neuern Zeiten in
verschiedenen Ländern mehr oder weniger glückliche Versuche gemacht worden
sm(l- Auch in der Schweiz haben mehrere Cantone neue und einfachere
Maassordnungen bey sich eingeführt. Es fällt in die Augen, dass solche Verbesserungen

einen bedeutend grössern Wertb erhalten würden, wenn sie mit den Maass-
o? dnungen der benachbarten Cantone in angemessenere Uebereinslimmung gebracht
Weiden könnten, so dass, unbeschadet gewisser localer Verschiedenheiten, die
wohl nie ganz sich verdrängen lassen, die hauptsächlichsten Maasse in allen oder
den meisten Cantonen entweder ganz gleich, oder doch nur so verschieden wären,
dass ohne schwierige Rechnung oder Bruchtheile eines in das andere übersetzt
werden könnte. Zu diesem Ende müsste vor Allem aus eine den Bedürfnissen
aller Cantone möglichst genäherte wissenschaftliche Maass-und Gewicht-Ordnung
gleichsam als Ideal aufgestellt werden, welcher die in den Cantonen gelegentlich
voizunehmenden Maassverbesserungen möglichst sieh anzunähern hätten, und die
für Alle eine gemeinschaftliche Grundlage und einen allgemeinen Vereinigungs--
punkt bilden würde. Die allgemeine Gesellschaft Schweizerischer Naturforscherfand es ihren Beschäftigungen angemessen, diesem Gegenstande, der, obgleich an
sieb polizeylicher Natur, doch auch die Kenntnisse des Mathematikers und Physikers

in Anspruch nimmt, ihre Tliätigkeit zu widmen, Sie überzeugte sieb, dass
jenem theoretischen Maass-Systeme erst eine möglichst genaue Kenntniss des
Bestehenden rorangehn müsse; und sie hat daher <Jrey ihrer Mitglieder, die Professoren
Pwtet, Horner und Trechsel beauftragt, die betreffenden Data hierüber in
möglichster Vollständigkeit einzusammeln, am #0 möglich m der Sommersitzung von

xvk ?aë?v«o VLR N^^SSL v«v or^vicnrr.

Die Vatur clsr versedied en en l^Iaasse wird dured die xwe^' allgemeinen pigen-
sel la î ten tier dör^erlieden Gegenstände, line und id re Ve/iwe/e,
l stimmt. Sie xerfallen demxutoige in »lrev Llassen, die /.ö/?«e//moovse, //t/e/a?»-
manv^e und 7/o^/mnnv.?e, xu weleden noed dis Oewàte dinxudommen. viedetx-
tern 6Îiid xwarvon denprstern ganx unaddängig, dünnen ader mit idnen in Ver
dilidung gedraedt werden, wenn man ein destimmtes Maas« reinen ^Vassers de^
einer l>est!iiliilten dsln^eratnr als pindeit des Lewiodtes annimmt; so wie liinwie-
derum der Inhalt irgend eines Idodlmaasses ans dein Oewiedte des ^Vassers, das
es in sied fassen dann, xu destimmen ist.

dedannlliell derrsedt in den Alaassen in Ilinsiedt auf (drosse nnd 7-adl eine
liö-dlst lästige ^ ersediedendeit, xu deren Heiznng in den neuern leiten in ver-
sediedenen Ländern medr oder weniger glüedliede Versuede gemaedt worden

" Vued in der Scdweix daden medrere Lantons neue nnd einkellere Naass-
ordnn» «en 0ev sieil eingeîndrt. p« fällt in die Vli^en dass solede Verdessernn-
gen êz»eo bedeutend grösssrn Wrtil erdalten würden, wenn sie mit den Naass-
oz dnul-gen der denaeddarten Lantone in angemessenere Vedereinstimmung gedraelit
meiden könnten, so dass, undesedadet gewisser loesler Versediedendeilen, die
wodl nie ganz: sied verdrängen lassen, die dau^tsäedliedsten Naasse in allen oder
den Meisten Lantonen entweder ganx gleied, oder docd nur so versedieden wären,
dass odne «edwierige Ileednung oder Lruedtdeile eines in das andere üderseixt
norden dünnte. 7iu diesern dude Müsste vor Allein aus eine den Bedürfnissen
aller Lantone niögliedst genäderte wissensedaftdede àass-und Oewiedt-Ordnung
gd iellSâ.'n als Ideal aufgestellt werden, weleder die in den Oantonen gelegentlicd
voir.nnellttMn.len Naassverdesserungen niögliedst sied ailxunädern dätten, nnd die
für Vile eine geineiiisedaktliede (Grundlage und einen allgenieinen Vereinigungs-
zolndt didd n wilrde. Oie «//genleme Oe^e/à/dc?/k â/tiveà6r/sc/ler .Votor/o/'w/eràud es idren descdäftigungen angemessen, diesem Gegenstände, der, odgleied an
dlld ^'üi/.e>!i<lier Vitur, doed aued die Kenntnisse des Natdematiders und püvsi-
ders in ^nsxrued ninnnt, idre Vdätigdeit xu widmen. Sie üdm'xeugte sied, dass
zenenz tdeoretiseden Alaass-S^sieme erst eine MÜgliedst genaue «.enntniss des àts-àà vorangedn müsse; und sie dat dader äre). idrer Mtglieder, die Professoren

//orner und 7><>rà7 deaultragt, die detrelfendeu Data dierüder in mög-dàter Vollständigkeit eiuxusammeln, um?vo möglied in der Sommersitxung von



II
1833, eine umfassende ^Uebersicht der gegenwärtig bestehenden Maasse und
Gewichte in der Schweiz vorzulegen;

Die Commitiirten haben es daher für zweckdienlich erachtet, vor Allem aus
die Hohen Regierungen der verschiedenen Cantone um geneigte Unterstützung
ihres Zweckes geziemend zu ersuchen. Und da die gewünschte Prüfung der
Maasse nicht Wohl von ihnen selbst in jedem Canton kann vorgenommen werden ;

so finden sie sich veranlasst, diejenigen Personen, welche entweder ihr Beruf
oder ein edles Interesse für Wissenschaft und vaterländische Angelegenheiten zu
einem solchen Geschäfte auffordert, um gefällige Mitwirkung zu bitten. Damit
aber diese Untersuchung planmässig und überall in gleicher Form vorgenommen
werde; so Urlauben sie sich, folgende Anleitung in möglichster Kürze beizufügen.

A. Bestimmung der Längen-Maasse.

Die gebräuchlichsten Längenmaasse sind : der Fuss, die File, das Klafter,
der Stab, die Ruthe.

Man verschalle sich ein Lineal oder einen Stab von geradfaserigem, trockenem

Tannen- oder Lerchenholz von zwey bis drey Zollen Breite, etwas länger, als

die Grösse einer Elle oder eines halben Stabes. Man bestreiche diesen Stab mit
heiss gemachtem Leinöls 1, und nachher mit einer guten Oehlfarbe. Wenn
derselbe wohl getrocknet ist, so schlage und schraube man auf demselben etwa zwey
Linien dicke, messingene Stifte ein, und zwar in solchen Stellen, dass ihre
Entfernung von dem Anfangsstifte nahe der Länge des Füsses, der Elle, des halben
Stahes gleich sey. Nachdem diese Stifte in der Ebene des Stabes weggefeilt
worden, trage man auf demselben, vermittelst eines Stangenzirkels die genaue Länge
des fraglichen Maasses auf, indem man durch feine Punkte oder Querstriche auf
den Messingstiften ihre Enden bezeichnet. Zur Versendung muss dieser Stab in
ein besonderes Kistehen gelegt werden, um ihn vor Beschädigung und-Nässe zu
schützen. Da das Klafter, und die Ruthe gewöhnlich einer bestimmten Anzahl von
Fussen gleich sind; so ist es hinreichend, ihre Länge nach diesem in Zahlen
schriftlich anzugeben.

B. Flächen-Maasse.

Diese sind der Quadratfuss, das Quadratklafter, die Quadratruthe und die

grossen Feidmaasse, die unter den Namen von Juchart, Morgen, Mannwerk,
Acker etc. aufgeführt werden. Die erstem sind durch ihre Benennung kenntlich.
Die verschiedenen Arten der letztera und ihr Inhalt müssen nach Quadratfussen
in Zahlen angegeben werden.

II
i8a3, eine umfassende LeLersieLt der gegenwärtig LesteLenden Naasse und
DewieLte in der 8eLweiz! vorzulegen.

Dis Lommittirten Lal,en es daLer kür ziweeLdienlieL eraeLtet, vor allein aus
die IloLen Legierungen tien verseliiedenen Lantone nm geneigte Lnterstütxung
iLres ^weekes geziemend xn ersueLen. Lnd da die gewiinselite Prüfung der
Naasse niât woLl von iLnen sellzst in jedem Lanton Lann vorgenommen werden;
so linden sie sielt veranlasst, diejenigen Personen, welelie entweder iltr Lernt'
oder ein edles Interesse kür ^VissenseLakt und vaterländiseLe VngelegenLeiten sin

einern solelien DeseLäkte anfordert, nm gefällige Vilwirknug sn Litten. Damit
aLer diese LntersneLnng ^lanmässig und üLerall in gleieLer Lorm vorgenoinnien
werde; so erlauLen sie «ieli, folgende Anleitung in inöglieLster Lür^e Le^^n-
fügen.

IZt'lt DXAWU-N^.ä88L.

Die geLräneLlieLsten Längeninaasse sind: der Lusv, die Me, das /v'/n/ie/',
der M/ö, die àMe.

Nan verseLalls sieL ein Lineal oder einen 8taL von geradkaserigem, troeLe-

nein bannen- oder LereLenLoL von /we^ L!s drey sollen Lreite, etwas länger, als

die Drösse einer Llle oder eines LalLsn 8taLes. Nan Lestreielie diesen 8taL rnit
Leiss geinaeLtein LeinvLI, und naeLLer mit einer guten DeldtarLe. ^Venn der-
selLe woLI getroeLnet ist, so selilage und seLrauLe man auk dernselLen etwa i-we^
Linien dieLe, messingene 8tikto ein, und zwar in soleLen Ltellen, dass iLre Lnt-
fernung von demVnkangsstikte naLe der Länge des Lusses, der Llle, des LalLen
8taLes gleieli se^. KaeLdem diese 8tifte in der LLene des 8taLes weggefeilt wor-
den, trage man auk demselLen, vermittelst eines 8tangendrLels die genaue Länge
des kraglieLen Naasses auf, indem man durelt keine Punkte oder (luerstrieLe auk
den Nessingstikten iLre Luden liWeielinet. Aur Versendung muss dieser 8taL in
ein Lesonderes ListeLen gelegt werden, um iLn vor LeseLädigung und ^Vässe ^u
seLütxen. Da das Llakter, und die LutLe gewöLnlieL einer Lestimmten Vn^ald von
Lussen gleieL sind; so ist es LinreieLeud, iLre Länge naeL diesem in AaLIen
seLriktlieL amiugeLen.

F. LLXcW«-N^.88L.

Diese sind der das die und die

grossen Leldmaasse, die unter dea Vamen von Morgen,
.r/e/ce/' ete. aukgeküLrt werden. Die srstern sind dureL iLre Lenennung LenntlieL.
Die verseliiedenen Vrten der leLtera und iLr InLalt müssen naeL l)uadratkussen
in l^aLlen angegeLen werden.
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